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"LTechnik und Verantwortung

Die moderne Technik alle Menschen zueiınander 1n Beziehung. Sıe hängt daher
auch in mehr oder wenıger starkem Maß VO sinnvollen Handeln jedes einzelnen ab
Das Problem der Verantwortung für dieses technische Geschehen esteht VOT allem
darın, das Handeln der anzch Weltgesellschaft, insbesondere aber das der wichtigsten
Industrienationen lenken, dafß katastrophale Entwicklungen vermiıeden werden
und das Wohl aller, auch der zukünftigen Menschen berücksichtigt werden kann. Da mMIi1t
Gewalt keine stabıle Gesellschaftsordnung aufgebaut werden kann, lıegt nahe, einen
allgemeinen grundsätzlıchen Konsens darüber suchen, W 4s dem Wohl aller dienlich
sel, und eın friedliches Mıteinander der Weltbevölkerung ermöglichen.

Im tolgenden sollen einıge Überlegungen darüber angestellt werden, W as VO  e} den
Möglıichkeiten für einen solchen Weltkonsens halten ist und W1e€e sıch eın Christ dem-
gegenüber verhalten könnte.

Technik als umfassendes Phänomen menschlichen 4se1ns

In einem Zanz allgemeinen Sınn kann INa alle Phänomene ZUr Technik zählen, in
denen die Menschheit versucht, ıhre Welrt durch die Herstellung VO  ; Gegenständen und
Zuständen, VO  = Lebewesen und Lebensweisen durch gezielte Beeinflussung gestalten.
Motor für diese Gestaltung sind bestimmte Bedürfnisse, Wünsche un Zielvorstellun-
SsCcCnh SOWI1e der Besıitz eınes Arsenals VO  - Miıtteln und Methoden, die Gewolltes erreich-
bar erscheinen lassen. Technik umfa{(lt die Erforschung der vorgegebenen Sachverhalte
nach Maßgabe der gestellten Ziele und ein NSCMCSSCILCS Methodenkonzept. Das tech-
nısche Geschehen 1St gekennzeichnet durch dıe Endlichkeit des Raums und der Lebens-
SPanne, die einem Menschen AA Verfügung steht, durch den csehr großen, aber begrenz-
ten Energjevorrat der verhältnismäfßig kleinen Erde und durch die relatıve Unabhän-
gigkeit (Freiheit) des Menschen angesichts der begrenzten zeitlichen und wirtschaftlichen
Möglıchkeiten.

Die Zielsetzungen resultieren AUS den Unvollkommenheiten sowohl der menschlichen
Exı1istenz als auch der erkennbaren Möglichkeıiten, diese vervollkommnen. Der
Mensch 1St se1iner Gegenwart theoretisch und intentional ımmer schon OTAaus. Er EeNTt-

wiırft sich auf Zukunft hın Die Geschichte 1St aber kein Experimentierfeld, Aus dem sich
sıchere Daten für die Herstellung einer bestimmten Zukunft, die somıit verfügbar ware,
ermitteln lassen. Dıie Daten der Vergangenheıt gewınnen iıhre geschichtliche Realität in
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der Gegenwart un: ihren Stellenwert für ıne Zukunftsplanung einem wesentlichen
Teıl erst durch Annahme un Übernahme in ine weltanschaulich-politische Entschei-
dung.

Technık 1 allgemeınsten Sınn 1St dann e1in dieser komplexen Sıtuation ANSCMECSSCHES
Verhalten zZu Zweck einer sinnvollen Gestaltung der Wirklichkeit. Sıe befriedigt nıcht
1Ur Bedürfnisse, sondern eröftnet un verschliefßt Zukunft (Müller-Schwefe,
Technik 1mM weıtesten Sınn mu{ daher auch das moraliısche un relıg1öse Verhalten der
Menschheit 1n Rechnung stellen un gestalten. Was als Ziel solchen Gestaltens ANSC-
strebt werden kann, 1St einerselts 1 Rahmen der Möglichkeit der Strukturen mensch-
licher FExıistenz vorgegeben, andererseits wiırd Eerst dadurch ZU Zael, da{fß der Mensch
sıch daran bindet. Was etztes Ziel der onkreten Menschheit se1ın soll, unterliegt —

sentlich der yeschichtlichen Entscheidung, die immer wıeder LCUu getroffen werden mMu
Die Pluralität dieser Entscheidungen 1St das eigentliche Problem UNseTeEeTr Fragestellung.
Einmal Erreichtes ann daher immer wieder Tieu in Frage gvestellt werden und bleibt 1m
Gang der Geschichte ungesichert (Lüthy, f

Im CHSCICH un gewöhnlıich gebräuchlichen Sınn bezeichnet das Wort Technik den
Umgang des Menschen mMiıt seiner autf rationale Weiıse manıpulierbaren Wiırklichkeit,
insbesondere den auf Kenntnıissen der Naturwissenschaft beruhenden Umgang Mi1t der
aterıe un solchen Gegenständen, dıe aufgrund bestimmter Gesetzmäßigkeiten be-
errscht werden können. Technik 1MmM CHNSCICH Sınn 1sSt der Versuch des Menschen, seine
Freiheit mit Hıiılte zwingend ratiıonaler Bındungen verwirklıchen.

Wegen der Abhängigkeit des menschlichen Wesens VO  3 seiner Leiblichkeit
schliefßt diese Technik der Sache nach ımmer auch Manipulierbarkeit des Menschen 1in
al seınen Lebensbereichen mıt ein Sıe kann daher nıe allein eLw2 aut iındustrielle Pro-
duktion beschränkt leiben, sondern erscheint als eın totales Phänomen der Manı-
pulation (hıer wertfrei vemeınt). Aus der Verabsolutierung des iındustriellen Teilbe-
reichs entstehen dıe bedrohlichen Probleme der neutigen Menschheit. Wenn MNan hıer
Lösungen suchen wiıll, sind die allgemein menschlichen Bezüge ımmer 1n die Betrachtung
einzubeziehen.

Die industrielle Technik umfta{ßt dıe ZESAMTE wıssenschaftliche Forschung, die Wırt-
schaft (Produktion un Verteilung materieller Güter un Dienstleistungen) un alle
rational manıpulierbaren Phänomene. Sıe hat das Ziek die materijellen Bedürfnisse
möglıchst mühelos befriedigen, die Begrenztheıten der menschlichen Natur über-
wınden und der Menschheit einen möglichst großen Freiheitsraum schaften. Die
bisherige Entwicklung hatte iıne solche Machtsteigerung der Menschheit ZUr Folge, dafß

scheinen konnte, 1m Prinzıp se1 alles machbar, WEeNnN mMa  =) NUur die materijellen Vor-
aussetzungen datür schaflt In Wirklichkeit hat jeder technische Fortschritt unbeabsich-
tigte Nebeneftekte un: bringt die Möglichkeıit eınes ımmer wirksameren Mißbrauchs
m1t sıch, W as den Prozefß zunehmend gefährlıch und riskant macht.

Im technischen Handeln 1St der Mensch mehr die Strukturen und (GGesetz-
mäßigkeiten des Vorgegebenen gebunden, Je mehr sıch iıhrer bedient un auf S1e e1n-

410



Technik un Verantworiung

geht. Werden diese Bindungen übermächtig oder unübersıchtlich, dann werden s1e be-
stimmend 1mM ortgang des Prozesses. Unübersichtlichkeit kommt besonders durch die
Komplexıität des ertorderlichen Fachwissens und durch die Unmöglichkeit zustande, alle
Einflüsse ANSEMESSCH 1n ine rationale Planung einzubeziehen. Das zeigt bereits der
gescheiterte Versuch der Zentralverwaltungswirtschaften, 1Ur den wiırtschaftlichen Be-
reich lückenlos planen. Man 1st CZWUNSCNH, sich verstärkt den Teıilbereıich, der
noch planbar 1St, halten, der ZUuU Ma{fßstab der Planung des (3anzen wiırd.

Der technısche Fortschritt erfolgt 1ın Rıchtung immer wirksamerer, wirtschaftlicherer
und eintacherer Lösungen der gegebenen Probleme. Eınzelne Projekte werden immer
umfangreıcher, ordern immer umtassendere Mittel und ımmer totaleren menschlichen
Eınsatz. Sıe stoßen schließlich die raäumlıchen, wiırtschaftlichen und VO den Roh-
stoftquellen her vorgezeichneten renzen. Teilprobleme bekommen eın solches Ausmadß,
dafß S1e den Lebensraum bestimmen.

eıtere Gründe für Tendenzen 1n der Technik sind: das Anwachsen der
Wünsche und Bedürfnisse der Menschheit mi1t zunehmenden technıschen Möglıchkeiten;
die schnelle Entwicklung, der das Gros der Menschheit geist1g nıcht mehr folgen annn
und die außer Kontrolle gerat; schliefßlich das Konkurrenzstreben, W1e der Rüstungs-
wettbewerb verdeutlicht. Im kleinen und 1m Bereich der Planung begünstigt Konkur-
HSA die Entwicklung optimaler und Sparsamcer Lösungen. Wo aber für konkurrierende
Entwicklungen nıcht mehr gyenügend Raum, Energıe und Miıttel vorhanden sind, füh-
iIcecnNn s1e 1im harmlosesten Fall eiıner Verschwendung, die der übrigen Menschheit 16
benschancen verbaut.

Weıl das Leben vieler Menschen davon abhängt, darf INa die technische Entwick-
lung nıcht abbrechen. Man darft auch nıcht einse1t1g ıne bestimmte Entwicklung StOppCN,
weıl INan sıch on der Macht derjenıgen auslietern würde, die diese Entwicklung W e1-
tertreiben. 1ne verbindliche Lenkung und Begrenzung könnte LUr bei weltweıter ber-
einstımmung sinnvol] se1n, die gegenwärtig praktisch nırgendwo gegeben 1St FEın Ver-
zıcht VO einzelnen könnte aber Zeichenfunktion haben und daher für die öffentliche
Bewußtseinsbildung VO unschätzbarem Wert sein (Weizsäcker, f

Wer konkret auf diese Technik Einfluß nehmen wıll, kann dies 1Ur nach Mafisgabe
seıner jeweılıgen acht IU  =) Dabe!]l wırd die wechselseitige Abhängigkeit aller VOI1-

einander stärker, Je stärker dıe Gemeinschaft die vorgegebenen Strukturen
dieser Entwicklung gebunden isSt: Dıies hat ZUr Folge, daß der einzelne allgemeıiner
Unübersichtlichkeit bereıits seinem Arbeitsplatz mehr oder wenıger Verantwortung
für das Ganze hat

iıne verantwortliche Leıitung müßte versuchen, zunächst die utonomen Tendenzen
der Technik 1n den rıft bekommen (vgl Steinbuch, Sachsse, Vilmar). Für die 08  AA  a-
SCr ethischer Bildung“ (Sachsse) konzentriert siıch die rage nach der Verantwortlich-
keit für die Technik VOTL allem auft die rage nach den Normen un: Zıelen, die INa  -} in
einer technıschen Gesellschaft verwirklichen oll und kann. Die wesentlichen Ertforder-
nısse der technischen Sachgesetzlichkeıt muß der Techniker selbst einbringen (Sachsse
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121—148). Daß die moralische Grundhaltung der Gesellschaft wesentlich VO indıvi-
duellen Eınsatz der „Träger ethischer Bıldung“ un VO  3 ihrer moralıschen Glaubwür-
dıgkeit abhängt, 1St klar Das Kennzeichen der gegenwärtigen Siıtuation 1st aber, da{fß
der Bereıich der Verantwortung selbst technische Züge ANSCHOMM hat Es genugt nıcht
mehr, moralische Prinzıpien „gelegen oder ungelegen“ VErtLEION: sondern INa  } 1St
dafür verantwortlich, daß diese Prinzıpien ıcht 1Ur schnell 1n die Oftentlichkeit SC-
bracht, sondern dort auch akzeptiert werden. Es esteht ıne ZEWISSE Verpflichtung
auch ABr moralischen Erfolg, denn die elıt drängt.

Das Problem der Bewältigung der Technik schliefßt also die rage nach den Möglıch-
keiten politischen Handelns eın Zur Verantwortung für die Technik sınd technischer
Sachverstand, ethisches Nıveau un gee1gnet kontrollierbare Macht auf der Grundlage
eines Menschenbilds erforderlich, das sıch angesichts der komplexen historischen Erfah-
rungen ewährt. Fragen WIr 11U nach den Möglichkeiten verantwortlichen Handelns
1m technıschen Zeıtalter.

Verantwortung

Von Verantwortung ann INan 1Uur sprechen, der Mensch als freies Indivyviduum
unmıiıttelbar gemeınt 1St un darum geht‚ das Leben miıt anderen ın einem begrenzten
un gestaltbaren Lebensraum siınnvoll einzurichten. Verantwortung 1sSt Ausdruck der
technischen Grundbefindlichkeit des Menschen 1mM allgemeinen Sınn. Dıie Welt bedarf
oftenbar des einzelnen, 1St dem einzelnen aber auch unausweiıchlich 1ın doppelter Weiıse
vorgegeben: erstens stellt S1e eınen Zwang dar, den Dıngen iın ihrer Eıgengesetzlichkeit
sachgerecht entsprechen. Sotern darın dann die dosıitıven Bedingungen für OLWwWeEeN-

diges Handeln aufscheinen, erscheint dieser Zwang als zwıngender Anspruch dıe
Freiheit des Menschen, als Verpflichtung. Sofern diese Verpflichtung dem einzelnen
persönlıch zugelastet 1St, heißt sS1e Verantwortung.

Verantwortung an WOrtet auf den Anspruch des (Gsanzen nach Sınn, 1St also auf ıne
Vollendung des Gegenwärtigen AaUS Sıie 1St Sınnerfüllung 1mM Rahmen des Praktikablen.
Läßt sıch eın übergeordneter Sinn für das Ganze nıcht ausmachen, 1St die Gegenwart 1in
sıch selbst möglıchst sınnvoll, DOSI1t1V gestalten. Das Gute erscheint als das
Nächstbessere. Der Prozefß o1bt zunächst selbst das Ma{fß für Möglıches und Gesolltes ab

Verantwortlichkeit hat ıhr Gewicht esonders dort, der einzelne in seiner
mıiıttelbaren Eınzigartigkeit unn der Irreversibilität des Zeitablaufs unvertretbar
1St Die sıttliche Verantwortung 1St doppelter Art Einmal 1St der Mensch 1Ur 1ı1ne be-
stimmte Handlung verantwortlich; außerdem aber für die Entfaltung seiner S1tt-
lıchen Anlagen und se1ines Charakters“ (Messner, 31) WOo Verantwortung zugelastet
1St, 1STt Freiheit anerkannt. Wo der einzelne verantwortlich handelt, hat das
Verantwortende einschlieflich seiner eiıgenen Exıstenz 1M aNzeCN seınes Lebensraums
bejaht.
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Verantwortung nımmt 1ın zewi1ssen renzen die Zukunft OrWCes un: verfügt bereits
über s1e. Da solche Vorwegnahmen aber Nnur sehr unvollkommen eisten siınd, 1St 1e]1
Öfter das Rısiıko verantworten, das MIt den geplanten Handlungen verbunden 1St
Verantwortung schließt den Mut ein, die Folgen für falsche Entscheidungen tragen
(Ryftel, 278 280) S1e 1St wertende Sachlichkeit 1im Hinblick auf das konkrete Gemeıinn-
ohl und diesem verpflichtet. Deshalb bedeutet Verantwortung Repräsentatıion der
Gemeinschaft und des SaNzZCN kulturellen Zusammenhangs Ort des einzelnen. Das

verstandene „Ganze“ wırd also auf dıie Weiıse des einzelnen Je nach dessen Verant-
wortungsbereich verwirklicht. Verantwortung 1STt 1n diesem Sınn ine Haltung der Be-
reitschaf* ZUE Stellvertretung und der Bereitschaf* ZU Dıenst (Wendland, 143; Bon-
hoeffer, 174)

Verantwortung 1St VO  S der Hoffnung und der Notwendigkeit, letztlich
Erfolg haben Erfolg als Sınnerfüllung des Handelns verstanden. Verantwortung
1St Ausdruck der Oftenheit des Geschehens. S1e 1ST Antwort auf die Unvollkommenhei-
ten und Mängel, denen die Gemeinschaft AUSSZESETZL 1St, auf die acht des Vorgegebenen,
auf das unvorhersehbare Neue, das 1n der Geschichte auf S1e zukommt, auf die Kom-
plexität der organge, die nıemand bis 1nNs letzte durchschauen kann, und auf die Bos-
heit der Menschen, der alle ständig ausgeliefert sind. Verantwortung auf die OS1-
1vıtät der Welt und macht diese oftenbar.

Wer überhaupt Wirklichkeit bejaht, übernimmt damit Verantwortung. Der einzelne
kann sıch Wr gewı1ssen Verantwortungsbereichen entziehen. Wer eLtw2 keine Verant-
WOrLIuUunNg für einen Brückenbau übernehmen will, braucht keine Brücken bauen. Je
nach der Struktur eınes Gemeinwesens bleibt aber mıtverantwortlich dafür, dafß
überhaupt Brücken gebaut werden. Niemand kann sıch jedoch einer Verantwortung
entziehen, die mı1t seiner konkreten Ex1istenz gegeben 1St Seiner Rolle Zu Beispiel als
Famıilienvater, als Staatsbürger, als Miıtglied eıner weltanschaulichen Gruppe kann sıch
nıemand entziehen. Wıe immer diese Rollen ausfüllt, immer 1St dafür 1n Verant-
W0rtung S  INMECN. Wer sıch durch den Tod seıiıner Verantwortung entledigen wıll,
bleibt für diesen Tod verantwortlich.

Verantwortung als bejahender Entschluß ZAUUE Wirklichkeit konstituiert allererst Eın-
heit VO  } Menschheit und Welt 1ın Freiheit. Zunächst stellt diese Einheit für den einzel-
Nnen einen Zwang dar, nämlich ıne DPUre Exıistenznotwendigkeit, die ıh mındestens
vorläufig 1n ıne Gemeinschaft Zzwıngt und lebenslängliche Abhängigkeiten schaflt
Durch freie UÜbernahme dieses Zwangs kann 1aber das Vorgegebene se1nes übermächti-
SCn Zwangscharakters entkleidet und ZUrF. frejen Gestaltung sinnvoll eröftnet werden.
Die konkrete Art der Einheitsbildung 1St Ausdruck des kulturellen Standorts und be-
stimmt das ma{fßgebende Normensystem und die zugehörigen Zielvorstellungen.

Verantwortlichkeit und Schuldzumessung 1M Fall des Versagens kann gerechter-
weılse LUr nach Mafßgabe VO  } Fähigkeiten und Möglichkeiten geben. Das Jeweıils Ganze
mu{fl den einzelnen eshalb Kenntnisse und Miıttel ZUur Verfügung stellen, daß
Verantwortung wirksam übernehmen kann. Auch das Ganze tragt Verantwortung für
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den einzelnen. Im Zusammenwirken Mi1t dem einzelnen erscheint als die schöpferi1-
sche Entfaltung seiner selbst.

hne eindeutige, gesetzmäfßsige Wırkmöglichkeit un ohne kontinuijerliche Zielvor-
stellungen xibt aber eın ordnendes oder entfaltendes Eingreitfen, kann keine Ver-
AaNntWOrLuUuN geben. Naturgesetzlichkeit un verläßliche TIreue sınd Voraussetzung für
verantwortliches Handeln. Sotern einen Wandel iınnerhalb der vorgegebenen Wıirk-
möglichkeiten un normıerenden Zielvorstellungen 1bt, 1St die Menschheit 1Ur lange
verantwortungsfähig, als s1e sıch Tradıtionen, gemachte Erfahrungen
bunden weiß und auf S$1e anNntwOrtet Das VOTAaUS, da{fß dieser Wandel 1Ur langsam
VOTr sıch geht, da{fß die jeweıilige Menschheit ıhm tolgen kann. YSt dann 5äßt sich Neues
sinnvoll erfahren, kann erfinderische Phantasie geben, die Neues E  z gestalten
VEIMMAS, äßt sıch verantwortlich Geschichte vollziehen. Problematisch 1St dabej der
Pluralismus der Zielvorstellungen, der ıne gleichmäßige Einschätzung möglicher Ziele
durch alle Miıtglieder der Gesellschaft unmöglıch macht.

„Verantwortliche Freıiheıt, die nıcht sıch selhbst lebt, sondern nach der Gerechtigkeit
für alle trachtet, 1St das Merkmal der verantwortlichen Gesellschaft. Dieser Ma{fstab 1St
gültig auch jenseı1ts der Kırche für Christen un Nıchtchristen: 1St für jedes geschicht-
lıche Gesellschaftssystem als kritische Norm handhaben“ (Wendland, 129) Verant-
WwOortung wırd VO  - der Gesellschaft als Ganzer gefordert, VO  . ıhren Miıtgliıedern aber Je
nach soz1alem Gewicht un Lebensbereich 1n verschiedener Weiıse erfüllt. Verantwor-
Lung ein ZEW1SSES Zusammengehörigkeitsgefühl und einen vzewıssen yrundsätzliıchen
ethischen Konsens iıhrer Mitglieder OTaus Dieser Konsens 1st nıcht ohne weıteres SCH
ben, sondern mu{ hergestellt werden. Wıe weılt reichen mufß, hängt VO  3 den NStTe-

henden Problemen ab iıne Gesellschaft ann sıch als Ganze 1Ur 1ın dem Ma{ erant-

wortlich verhalten, als sowohl die einzelnen Individuen als auch die einflufßreichen
Gruppen iın iıhren Gesamtvollzug integriert siınd oder integriert werden können,
dıe Gesellschaft bejahen.

Die Integration eiıner Gesellschaft 1sSt autf die Exıstenz integrierter kleiner Gruppen,
SO „Integrationsgruppen“ angewı1esen, 1n denen siıch die unmittelbaren Kontakte der
Einzelpersonen überschaubar vollziehen können (Bernsdorf, 470 Dıie Gesellschaft
braucht dann Urgane, die der Integration der einzelnen oder der Kerngruppen dienen.
Dazu gehören alle UOrgane der Kommunikation. Die Vielzahl der nebeneinander be-
estehenden Gruppen un: Interessen führt 1n einer pluralistischen Gesellschaft auch
„Gegeneinander un: Konflikten, indem jeder seine Teilaufgaben un seine persOn-
lichen Interessen verfolgt. Andererseıts dienen diese Teilaufgaben einem Gesamtziel
(der Aufgabe des Betriebes, eıner Organısatıon, einer Behörde, der Regierung et6.); und
die doch vorhandene gzegenselt1ge Abhängigkeıit un: wirtschaftliche Verflechtung be-
dingt iıne Verklammerung der Gruppenmitglieder un auch VO Gruppen die dem
einzelnen ıcht bewußt seın braucht“ (Bernsdorf, 470) Die iındustrielle Technik hat

wirksame integrierende Bezüge auf allen Ebenen des gesellschaftlichen Lebens her-
vorgebracht.
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Dıie Meinungsbildung in der Oftentlichkeit 1St iın komplexer Weiıse abhängig VO

Kommunikationsprozefß innerhal der Gesellschaft (Sılbermann, 8—8 Sıe veschieht
nıcht 1Ur durch die SOgENANNTEN „Iräger ethischer Bildung“, sondern 1STt ebenso VO  e

den vorherrschenden Wünschen oder Wunschvorstellungen einzelner Gruppen oder her-
vorragender Persönlichkeiten bestimmt, die sıch nıcht immer und ohne weıteres Aaus

ethıischen Überlegungen und Zielsetzungen ergeben oder die nıcht das Wohl aller Mıt-AD O A AA glieder des Gemeinwesens 1mM Auge haben Dabei wächst „die Abhängigkeit des einzel-
nen V OIl Kommunikationsprozeß mı1t der Ausdehnung der soz1alen Großgebilde
und der damıt sıch verringernden unmıiıttelbaren Übersicht über die gesellschaftlichen
orgänge; mıt der Abhängigkeit des einzelnen wıederum wächst der Eınfluß, der auf
dem Wege über Inhalt und Umstände der Kommunikation aut die Meinungsbildung
ausgeübt werden kann“ (Baumert, 755} Für die Kıirche läge hier eın Anlaß, sıch Urgane
der öftentlichen Meıinungsbildung schaften, die autf Gehör nıcht 1Ur bei ıhren eigenen
Miıtgliedern, sondern auch in der nıchtkirchlichen Offentlichkeit rechnen könnten.

Probleme eınes überstaatliıchen ethischen Konsenses

Dıie einfachste Lösung Zur Bewältigung der Technik unserer eıt scheint aut den
erstien Blick diıe allgemeine Anerkennung eines gemeinsamen Normensystems se1In
(Sachsse, 36 f_.) Dıie Schwierigkeit esteht darın, dafß die Herstellung eınes solchen
ethischen Konsenses wesentlich eın sowohl weltanschauliches als auch weltpolitisches
Problem 1St Innerstaatlich kommt eın verbindlicher, dıe polıtische Gemeıinschaft tragen-
der ethischer Onsens 1in der Verfassung Zu Ausdruck. Auf internatıionaler Ebene o1bt

nıchts Vergleichbares. Dıie Charta der Vereinten Natıonen, die HMaager Landkriegs-
ordnung und andere völkerrechtliche < onventionen sınd, WwW1€e das Völkerrecht,
1Ur weıt verbindlıich, als die Staaten sıch freiwillıg oder nach Mafßgabe der bestehen-
den polıtischen Machtverhältnisse daran ınden. Dessen ungeachtet spiegeln die bereits
bestehenden Konventionen den Versuch der Menschheit wıder, einem zew1ıssen Kon-
SCS über die entscheidenden Fragen des gesellschaftlıchen Zusammenlebens kommen.
Das geschieht, obwohl diese Versuche schon vielen Mißerfolgen geführt haben und
auch bei der Diskussion über die Menschenrechte 1n der zuständıgen UN-Kommıissıon
mıteinander unvereinbare Anschauungen ZUuTLage Lraten (Freund 1961, 268 Dies
oftenbart eın weltweıtes Bedürfnis, das sinnvoll erscheinen Jaist, allem auf einen
Weltkonsens hınzuarbeıten.

Das scheint auch eshalb möglıch se1n, weıl 1n der Politik immer auch weltanschau-
iıche und ethische Elemente wirksam sind. Dıie Entwicklung der öftentlichen Meınung
1n Amerika 1m Zusammenhang mıi1t der Beendigung des Vietnamkriegs hat ZU Be1-
spiel gezelgt, daß „das moralısche Interesse, die menschlichen Gesichtspunkte, Friedens-
lıebe, Kooperatıon und Solidarıtätsgefühl“ Einfluß aut die Politik gewınnen können,
» immer der ıberale Volksgeıist 1n der Lage 1St, sıch Gehör verschaften“ Freund
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1961, 150f Das ıne hinreichende allgemeine polıtische Bildung OTaus. ANIIt-
1St moralısches Wohlverhalten mıt bestimmend für die Vermehrung be-

zıehungsweise Wahrung politischer Macht, WI1e etwa AaUuSs der Geschichte der Entwick-
lungshilfe ersichtlich 1St  « Dıie Grofßmächte utfzen manchmal den Schein der Moralıtät
und spielen sıch als Wahrer internatıonaler Moralıtät auf, ihren Einfluß vergro-
Bern. Aus einer gemeınsamen Interessenlage könnte sıch eın Ansatz einem weltweiten
moralıschen Konsens ergeben (Freund 1961, 154) Gemeinsamer Ansatzpunkt könnte
VOTLr allem das Bedürfnis aller Völker nach Frieden Se1IN.

Eın gesellschaftlicher Konsens 1St keine herstellbare Größe 1mM technıschen Sınn. Nıe-
buhr unterscheidet dreı Bereiche, auf denen sıch eın solcher Konsens vollzieht: einen
Bereich des „ethnıschen Zusammenhaltens“ und der „sprachlichen Homogenıität“ eıner
Gruppe; den Bereich des gemeınsamen Staatswesens, wobej sıch der Konsens als
Loyalıtät gegenüber einer als Jegıtim empfundenen Staatsgewalt kundtut; einen
Konsensbereich „1inmıtten der kulturellen, politischen un wiırtschaftlichen Difterenz 1n
eiıner treıen Gesellschaft“ Nıebuhr, 188—192). Dıie auf der ethnıschen, relig1ösen und
kulturellen Gemeinsamkeit beruhenden Formen des Konsenses können nıcht künstlich
hergestellt werden. Sıe sınd aber 1n ırgendeiner orm ZUr Bildung eıner freien Gesell-
schaft notwendig. „Dıie drıtte orm des Consensus aut der Ebene des bewußten polıti-
schen Lebens“ „ZUum Teıl ıne freie Gesellschaft“ VOTraus, die „schliefßlich die
Ma{fßstäbe der Gerechtigkeit ErZEUZT, auf deren Grundlage sıch eın Consensus entwickeln
kann“. Er „muß durch ine geschickte politische Taktık vorbereitet werden;: enn die
Gerechtigkeit, auf die bei dem Consensus ankommt, 1St ZU 'Teıl erst das Ergebnis
eines erträglıchen Gleichgewichts VO soz1ıaler un wiırtschaftlicher Macht“ (Nıebuhr,

Eın solcher Konsens könnte dann auch auf die kulturellen un weltanschaulichen
Bereiche zurückwirken. Welche Schwierigkeiten dabej; auf internationaler Ebene beste-
hen, zeıgen etwa die grundsätzlichen Erklärungen der Sowjetführer über die „friedliche
Koexıistenz“. Dieser Ausdruck bedeutet Verzicht auf größere kriegerische Unterneh-
MUNgSCH, ıcht aber Beendigung auch des ideologischen Kampfes. „Friedliche Koex1-
stenz.“ 1sSt 1mM Gegenteıl neben der vyewaltsamen Revolution ein Miıttel des Klassen-
kampfs. YSt „der Sıeg des Soz1i1alısmus autf der Sanzen Welt wırd die soz1alen und —

tionalen Ursachen aller Krıege vollständıg beseitigen“ (Moskauer Erklärung der 81
kommunistischen Parteıen, Dezember 1960 Grewe, 829) Keıine der gegenwärtıgen
Weltmächte 1St bereıt, ıhr eigenes Wertsystem aufzugeben. Tragfähige Kompromisse
sınd aber dort nıcht möglıch, 95 sıch nıcht 1LLULr ‚Interessen’ handelt sondern
138 ‚ Werte’, W1e 7AUE Beıispiel die Freiheit der Bevölkerung“ (Grewe, 826) Sollen sich
daher „über einen Kompromiß integrale politische Entscheidungen anbahnen, SETZEN

diese auch eın über bloße Toleranz hinausgehendes gemeiınsames materiales Wertbe-
wuftsein VOFraus, das das letztlich gemeinsame humanum entdeckt un verwirk-
lıcht“ (Hartmann, 5913

Wenn das wenıgstens 1n den Grundzügen richtig 1St, dann hat keinen Sınn, sıch für
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die Schaftung einer gemeınsamen Weltautorität einzusetzen, sondern INa  ®} mu{fß auf iıne
„gelstige Weltgemeinschaft“ hinarbeiten, die den Völkern eın Eigendasein garantıert
(Niebuhr, 247 Zur Kooperatıon auf weltweiter Ebene in einem Bereich mi1t eıiner
Vielzahl schwer durchschaubarer Verflechtungen (Dreıtzel, 13:1:) benötigt INnan Orien-
tierungshilfen 1in Gestalt VO  ; Leitbildern oder Handlungsmodellen mi1t einer 1n ZEW1S-
sen renzen konstanten Verbindlichkeit. Es lohnt sıch deshalb, über Modelle einer
Weltgesellschaft nachzudenken (Friedrich, 499 Dıiese müßten denjenigen geschicht-
lichen Erfahrungen der Menschheit Rechnung tragen, die ZU bleibenden normatıven Er-
kenntnissen über eın Menschenbild geführt haben, W1e S1e siıch wen1gstens theoretisch 1im
Konsens über die Charta der Menschenrechte der Vereıinten Natıonen zeıgen. Da die
Verwirklichung dieser Rechte immer VOIN Wıllen aller Beteiligten abhängt und
auch die zuständigen Instiıtutionen immer wıeder LCUu mıiıt Leben erfüllt werden mussen,
wırd „die ew1ge Spannung und nıcht die olatte Lösung das dem Menschen 1n unNnseTrer

Kulturlage erreichbare Optimum“ sein (Freund 1966, 248) Man kann keiner sichereren
und besseren Zukunft sıcher se1n.

Möglichkeiten ethıischer Bewußtseinsbildung
Im Rahmen des polıtisch Möglichen wird immer Aufgabe der Politiker „guten

Wıllens“ un: der „Iräger ethischer Bildung“ se1n, ıhr Vermögen 1n den Dienst der Sache
der Weltgemeinschaft stellen. 1i1ne entscheidende Bedeutung für die vesellschaftliche
Bewußtseinsbildung haben aber die verschıiedenen Kerngruppen, iınsbesondere jene, die

iınternatiıonalen Organısatıonen gehören. Denn S1e geben den einzelnen einen Lebens-
I AUIMMN, der S1€e zunächst VO  z der orge die unmittelbare acht und den unmiıttelba-
Ien polıtischen Erfolg weıt befreıit, daß ıhnen eın zeiıchenhaftes Leben und damıt auch
die Verkörperung eines der uen Gegenwart angepalsten Lebensentwurfs möglıich wiırd.
Zugleich sınd S1e in der Lage, diese Zeichenhaftigkeit auf die internationale Ebene ZUu

vermitteln, W CN S1e für ıne entsprechende Oftentlichkeitsarbeit SOTSCN. Wıiıe das Leben
der Urchristen zeıigt, kann INa  - aut einen Erfolg immer hoften Er äßt sıch War nıcht
konstruieren, ohl aber vorbereiten. Jede grundsätzliche Neuerung 1ın der Welt braucht
ihre geistige un: wirtschaftliche Vorbereıitung. Eıne solche Stunde könnte sıch mMIt der
Enttaltung der industriellen Technik ankündigen.

Um ein wachsendes Verantwortungsgefühl für die technische Entwicklung wirksam
werden lassen, mussen sıch die „allgemeın anerkannten übernationalen Instanzen“

einer weltweiten Erziehung beteiligen (Pfeifenberger, 9 Ahnliche Entwicklungen
haben schließlich das Raubrittertum, die Sklaverei und die Kriege 7zwischen den deut-
schen Natıonalstaaten 1m vorıgen Jahrhundert beseitigt. Normalerweise raucht ıne
solche Entwicklung eıt Das Unvergleichbare der gegenwärtıigen Sıtuation 1St aber,
daß sıch die entscheidenden Entwicklungen schnell vollziehen, da{fß die Menschheit
gelst1g nıcht mehr tolgen kann. Um dem begegnen, sınd sowohl LECUEC Entwürfe als
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auch ein Verhalten erforderlich, das sıch autf die bereits anerkannten Normen StUutZzt.
Das Neue 1St keineswegs ımmer das essere un das SOSCNANNTE Fortschrittliche keines-
WCSS immer das Fortschrittsgemäße.

Wenn eın allgemeiner ethischer Konsens gerechte Zustände 1n der Welt VOFrauSSeTZT,
dann bedeutet das VOT allem für die technisch fortgeschrıttenen un: ertfahrenen Natıo-
nen den Verzicht autf jegliche Weltherrschaftsansprüche un dıe Bereitschaft, VO  e ıhrem
Überfluß un Wıssen ANSCMECSSCH abzugeben, ohne dabe;j den jeweıiligen kulturellen
un zıivilisatorischen Eıgenıinteressen stark Abbruch LIu  3 Eıne wirksame Wırt-
schaftspolitik bleibt daher die Grundlage der ethischen Weiterentwicklung der Welt-
gesellschaft.

Da ohne Zeichenhaftigkeit für das Gros der Menschheit keine zukunftsträchtige
Zielverdeutlichung un damıt keine Konsensbildung geben kann, mussen Kerngruppen
konsequent e1n Hochethos leben versuchen, das die gesamte Menschheit meınt und
nıcht 1LLUTr Teıilıinteressen verwirklichen 311 Das ngagement solcher Gruppen ziıeht
se1ine raft siıcherlich Aaus einer etzten weltanschaulichen Bindung, bewegt sıch aber VOT-

nehmlıch auf einer mıiıttleren Ebene menschlichen Verhaltens, siıch leichter eın prak-
tischer Konsens erreichen lassen müßte. Von daher könnte der Durchbruch einer
Ethik der Weltgesellschaft erfolgen OWe, 174-179). Dıie allgemeıne Annahme eines
Minımalethos, das LU diejenigen Normen umfaßt, die allen pluralistischen Konzep-
tiıonen vemeınsam sind, ware sicher eın gewaltiger Anfangserfolg. Auf die Dauer wiırd
diese Lösung aber nıemand befriedigen un MU: daher über kurz oder lang 1N-
stabilen Verhältnissen tühren.

Christliches ngagement 1n der technischen Welt

Eın Christ weilß nıcht mehr über die Möglichkeiten ZUuUr onkreten Bewältigung der
Technik als andere vernünftige Menschen auch Wıe alle anderen steht in der Dunkel-
heit der Zukunft. Sein unmittelbares Ziel mu{fß se1N, das Leben des einzelnen möglıchst
ertüullt gestalten helfen un das Zusammenleben der Gemeinschaft verbessern,
w1e das Ziel jedes „Menschen Wiıillens“ 1St Letzten Endes geht dem Christen
aber die Vorbereitung der Wiederkunft Christı, das heißt den Versuch, die
IL Weit in die Entscheidung für oder Christus einzubeziehen. Es könnte se1n,
da{ß die technische Entwicklung dazu ine entscheidende Möglichkeit eröftnet. Sicherlich
bletet S1e 1i1ne entscheidende versucherische Alternatiıve dazu (Müller-Schwete, 279
Diese Versuchung könnte 1n der Hofinung bestehen, das „gröfßte lück der gzrößten
Zahl“ (Bentham) dadurch herzustellen, dafß 3808  = ine Gesellschaft 1in „Frieden und
Sicherheit“ 1n eigener Regıie autbaut und dadurch Christus un: das Christentum über-
{lüss1ig machen versucht.

Sosehr INan sıch dafür einsetzen mufßß, möglıchst viele Mängel innerhalb des gesell-
schaftlichen Lebens beseıitigen, ungenügend KSE für viele, dies als das letzte 7Ziel
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des menschlichen Daseıns anzusehen. Die grundsätzliche Sehnsucht des Menschen nach
einem endgültigen und bleibenden lück und Sınn des Lebens würde dabei nıcht
g  3900801 Eın zeitlich begrenztes lück kann nıcht den totalen Eıinsatz begründen,
der immer wıeder gefordert 1St, W CI 9908  } das Leben angesicht des Leidens, der Bos-
heıit, der Fehlentwicklungen und schließlich der Sınnlosigkeit elnes endgültigen Todes
bewältigen l Zur Verantwortung des Christen gehört deshalb, seinem Platz,
besonders aber den Brennpunkten der Entwicklung die Alternative für eın erfüllteres
Glück in (sott un: mıt Gott often halten.

Weıl VO  e} der Offenbarung her keinen Fahrplan für den Ablauf der Geschichte x1bt
(Vögtle), käme daraut A Gottes Willen 1m unmıiıttelbaren persönlichen Leben
erfahren. Man müßte also versuchen, über die Bindung durch den lıturgischen (sottes-
dienst hınaus, ine möglıchst unmittelbare ähe Gott finden, konkret 1
Alltag die „Geıister unterscheiden“ können. Hıer lıegen bereits csehr komplexe Er-
fahrungen VOT (Schulte-Vieting, 148—156). Man sollte s1€e aber nıcht 1LUFr 1ın Büchern
und Zeıitschriften, sondern 1n den Gemeinden ammeln un s1e VO  e} daher der anzecnh
Kirche weıter vermitteln. Auf diese Weıse könnten christliche Kerngruppen befähigt
werden, Zeichenfunktionen übernehmen.
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